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Einleitung:  
Der Kitt, der die Gesellschaft zusammenhält
Ste!en Elsner

Nachdenken über gesellscha"lichen Zusammenhalt wir" aus einer psy-
choanalytischen Perspektive zunächst die Frage auf, was einen Menschen 
dazu veranlasst, sich an einen anderen Menschen zu halten, zu binden oder 
umgekehrt, sich nicht auf einen anderen Menschen zu beziehen oder sich 
von der Bezogenheit loszusagen. Die entwicklungspsychoanalytischen For-
schungsergebnisse zu den Grunderfahrungen des Menschen betonen die 
Wichtigkeit des Gehaltenwerdens, der libidinösen Besetzung im Glanz des 
Auges der Mutter/des Vaters, der Bildung von Grenzen zwischen Innen 
und Außen, der Widergutmachungsbemühungen nach Misslingen in der 
Interaktion oder der Ausbildung einer psychischen Haut, um nur einige zu 
nennen. Gefühle des unendlichen Fallens, der Verlust der Emp#ndung, in 
sich selbst zu wohnen, sowie das Schwinden des Realitätssinns und der Ob-
jektbezogenheit weisen auf unintegrierte seelische Zustände hin, die über 
Abwehrmechanismen, zum Beispiel Spaltung und Projektion, der Entwick-
lung eines Selbst, das sich als kohärent erlebt, entgegenwirkt (vgl. Bohleber, 
2002). Langfristig kann das eine integrierte, selbstbestimmte und kritische 
Mitwirkung in der Gesellscha" gefährden.

In der weit verbreiteten Bindungstheorie wiederum wird die mensch-
liche Natur, das heißt der Instinkt, als bindende Kra" zwischen Menschen 
angenommen: Der Säugling wendet sich unmittelbar nach der Geburt mit 
seinem Bindungsinstinkt an die Mutter, um im Idealfall eine sichere Basis 
für seine Aufzucht zu #nden; gemäß dieser ersten Beziehungserfahrungen 
bildet das Kind ein inneres Arbeitsmodell aus, welches fortan alle weite-
ren Beziehungserfahrungen mitgestaltet. Dabei kommt die Unterbrechung 
der sogenannten »natural unit« (Bowlby, 1953) zwischen Mutter und 
Kind für das Kind einem Entzug von Vitaminen gleich (Bowlby, 1958). 
Auch die moderne Bindungstheorie betrachtet solche Unterbrechungen 
mit der Mutter bis heute als wesentlichen Faktor für psychische Fehlent-
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wicklungen. Kritische Bindungsforscher:innen (z. B. Keller & Bard, 2017; 
Keller, 2019; Vicedo, 2013, 2017; Eyer, 1992; Tronick, 2007) weisen auf 
die kulturelle Blindheit Bowlbys und des zeitgenössischen Mainstreams 
der Bindungstheoretiker:innen hin, die – damals wie heute – in ihrer Auf-
fassung von Bindung von westlichen Familien der Mittelklasse ausgehen 
und den Säugling als WEIRD, das heißt Western, Educated, Industrial-
ized, Rich und Democratic (Henrich et al., 2010) konzeptualisieren und in 
erster Linie – trotz aller Relativierungen in der Literatur – die biologische 
Mutter als primäre P%egeperson annehmen. Und das obwohl viele ethno-
gra#sche und kulturübergreifende Studien von nicht-westlichen Gesell-
scha"en über die letzten 50 Jahre gezeigt haben, dass es weltweit eine große 
Vielfalt in der Kinderp%ege und der Konzeptualisierung von Beziehungen 
gibt (Keller, Bard & Lupp, 2017, S. 7!.). Bowlbys »natural unit« der Mut-
ter-Kind-Bindungsbeziehung kann also als ein konservatives Plädoyer für 
die Kernfamilie mit der Mutter als Garant für eine gesunde Entwicklung 
des Kindes aufgefasst werden (vgl. Vicedo, 2013). Mutterscha", P%egear-
beit und Haushaltsarbeit werden damit gewissermaßen naturalisiert. Trotz 
aller wertvollen Errungenscha"en der Bindungsforschung: Bowlby und die 
moderne Bindungstheorie wiederholen mit der Annahme naturalisierter 
Mutterscha" die historische Herabsetzung von Frauen – eine Wiederkehr 
des Verdrängten könnte man sagen –, die mit dem Beginn kapitalistischer 
Vergesellscha"ung einsetzte. Wir sind hier unmittelbar im Kern von dem, 
was kapitalismuskritische Feminist:innen als Spaltung zwischen kapitalis-
tischer Wertproduktion (von lohnarbeitenden Männern) und unbezahlter 
Reproduktions- und Sorgearbeit (von Frauen) infolge der ursprünglichen 
Akkumulation bezeichnen (vgl. Böttcher & Scholz, in diesem Band; Fede-
rici, 2021). Das Resultat war eine erzwungene Trennung von Männern und 
Frauen. Die Männer gingen aus dem Haus für Lohn arbeiten, den Frauen 
wurde die Reproduktionsarbeit, also die Herstellung menschlichen Lebens 
und dessen Aufzucht als – und das ist entscheidend – unbezahlte Arbeit 
aufgetragen. Diese Spaltung wurde mit massiver Gewalt (Scheltenzaum, 
Folter, Hexenjagd, Hinrichtung) gegen Frauen herbeigeführt, die sich nach 
Federici (2022) seitdem als struktureller, gesellscha"licher Aspekt von Fa-
milien- und Genderverhältnissen normalisiert hat.

Die Frage nach gesellscha"lichem Zusammenhalt wir" auch die brisante 
Frage auf, worüber Subjekte in einer Gesellscha" eigentlich zusammengehal-
ten werden. Zusammenhalt benötigt nach Freud (1921) immer ein kollekti-
ves Ideal, zum Beispiel einen Führer, eine Nation, eine Religion, mit denen 
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sich die Subjekte einer Gesellscha" identi#zieren und das den Platz des 
eigenen Ich-Ideals einnimmt. Auch die Abgrenzung gegen andere Gruppen 
und das Berufen auf auserwählte Ruhmestaten und Traumata der eigenen 
Gruppe sti"en Zugehörigkeit und eine Großgruppenidentität (vgl. Volkan, 
2000). Heutzutage bringen die großen Internetplattformen wie Instagram, 
WhatsApp, Facebook, YouTube oder X (Twitter) eine riesige Menge an 
Menschen zusammen, da sie nützliche Werkzeuge sowie zentrale Orientie-
rungspunkte für das eigene Leben anbieten und damit eine seelische Halte-
funktion übernehmen (vgl. Türcke, 2019). Die Internetplattformen sind für 
ihre Follower jene »Macht, die sie davon errettet, nirgends hinzugehören«, 
eine »mystische Vereinigung  […] zwischen Seele und Gott  […]« (ebd., 
S. 186). Social-Media-Plattformen bringen etwas Heiliges mit sich, weil sie 
von der Sphäre des Marktes nicht zu trennen sind. Auf dem Markt werden 
Waren angeboten und mit Marx (1867, S. 85) wissen wir, dass eine Ware 
ein metaphysisch aufgeladenes »vertracktes Ding« voller »theologischer 
Mucken« ist, das nach Decker (2011) ein Versprechen auf Beseitigung des 
Mangels, auf Vollständigkeit vorgibt: »nicht mehr bedür"ig [sein], sondern 
selig, gar erlöst« (ebd., S. 246). Auch Adorno (1937) drängte seinerzeit die 
Frage nach den Prinzipien des gesellscha"lichen Zusammenhalts. Er kam 
zu dem Schluss, dass Staat, Religion und Familie keine angemessenen Er-
klärungen mehr liefern. Vielmehr sah er den »Kitt« der Gesellscha" im 
»ökonomischen Prinzip, […] dessen Entfaltung das Bewegungsgesetz der 
Gesellscha" vorschreibt und sie der Katastrophe entgegentreibt, nämlich 
der Warenform« (ebd., S. 540). Auf den Internetplattformen sind die Sub-
jekte (zusammen) auf der Suche nach ihren drängenden Wünschen, jedoch 
bekommen sie das Angebot, Waren zu genießen. Das Begehren des Subjekts 
wird gewissermaßen ausgebeutet, kommodi#ziert: Mehrwertproduktion 
und Mehrgenießen (vgl. Lacan, 1969–1979) bilden eine unendliche Zir-
kularität. Internetplattformen haben auf diese Weise eine desintegrierende 
Wirkung auf unsere sozialen Verbindungen.

Das Feld Desintegration und gesellscha!licher Zusammenhalt ist facet-
tenreich und bereits die Art der Frage, mit der man sich nähert, wir" ein 
Licht auf das Verständnis der Wechselverhältnisse gesellscha"licher und 
seelischer Bewegungen des 21. Jahrhunderts. So dürfen wir im vorliegen-
den Tagungsband zu unserer gleichnamigen Leipziger Tagung im Sommer 
2022 wieder die Beiträge unserer Vortragenden vorstellen, die uns mit dem 
Handwerkszeug der Kritischen &eorie und der Psychoanalyse an ihrem 
Denken teilhaben lassen.
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Der Vortrag von Anne Eusterschulte erö!nete unsere Tagung mit dem 
&ema Bindung an sich. Zur Aktualität von Adornos »Jargon der Eigent-
lichkeit«. Leider stand uns der schri"liche Vortrag für den Tagungsband 
nicht zur Verfügung, sodass er hier nicht abgedruckt werden konnte.

1
Im ersten Beitrag macht uns Dirk Stederoth die gegenwärtigen unbewussten 
Verwicklungen digitaler Netzwelten als User:in bewusst. Er zeigt die Ent-
wicklung des Internets und der zugehörigen User:innen auf – ausgehend 
von einer Commons- beziehungsweise Allmendekultur über einen kom-
merziellen Cyberlibertarismus hin zur heutigen Avatarkultur des Internets, 
in der User:innen durch virtuelle Plattformen in Echtzeit in Verhalten und 
Erleben modi#ziert werden sollen, zum Beispiel über Vorschläge zum Ge-
sundheitsverhalten von Krankenkassenplattformen, die mit Bonuspunkten 
locken oder mit höheren Beiträgen strafen. Darauf aufbauend spielt Stede-
roth mehrere Formen der Verstaatlichung solcher Avatarformen durch und 
zeigt am Beispiel Chinas wie durch digitale Überwachung und Kontrolle 
innenpolitische Stabilisierung avisiert wird.

2
Im Kommentar zu Stederoths Beitrag beschreibt Christopher Reil die Di-
gitalisierung als universelle, weltweite Entwicklung, von der keine Ge-
sellscha" ausgenommen ist. Er analysiert, wie die technischen Mittel den 
Herrscha"sverhältnissen dienen, deren vorrangiger inhaltsfreier Zweck die 
Werterzeugung ist und auf der Grundlage einer neuen Form von Ausbeu-
tung der Arbeiterscha" operiert. Es folgt ein Plädoyer für eine Praxis kriti-
scher Selbstbegrenzung jenseits von Warenfetisch und Datenerhebung, um 
auf eine souveräne Gesellscha"spolitik hinzusteuern.

3
Christine Kirchho" formuliert die Frage nach gesellscha"lichem Zusam-
menhalt und Desintegration mit Blick auf Solidarität: »Was wären die 
Voraussetzungen für eine gesellscha"liche Bindung in emanzipativer Hin-
sicht?« Sie zeichnet den Bindungsbegri! in Freuds Früh- und Spätwerk 
nach, konzeptualisiert gesellscha"lichen Zusammenhalt und dessen wack-
ligen Charakter mit Freud’scher triebtheoretischer Begri'ichkeit und legt 
den Doppelcharakter von Bindung frei: als intrapsychische Bindung von 
Energie sowie als Bindung der Menschen untereinander durch Identi#zie-
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rung und Idealisierung. Darauf aufbauend folgt eine Auseinandersetzung 
mit Adornos »Kra" zur Identi#kation« als Form spontaner Solidarität, 
der ein leibliches Moment innewohnt, und zwar als Impuls gegen das nar-
zisstische Interesse des Subjekts, gewissermaßen als Bedingung dafür, dass 
der Horror des Leids der anderen anerkannt werden kann – und eine (ver-)
bindende Kra" entfaltet.

4
Leonard Brixel stellt anhand von Kirchho!s Beitrag die Frage, welche dy-
namischen Ursachen zugrunde liegen, wenn Individuen ihre Zugehörigkeit 
zu Gruppen über dogmatische De#nitionen übermäßig stark abgrenzen. 
Er nimmt dabei Überlegungen zu Tabu und Ressentiment von Alexander 
und Margarete Mitscherlich aus Die Unfähigkeit zu trauern zur Hilfe. Seine 
&ese ist, dass sich Kon%ikte im Zusammenhang mit gesellscha"lichem 
Zusammenhalt aus verinnerlichten, sich überlagernden und miteinander 
konkurrierenden Tabus speisen, wobei er kritisch fragt, ob es aufgrund der 
Vielgestaltigkeit der kon%iktbesetzten &emen überhaupt eine allgemeine 
Zuwendung zu gesellscha"lichem Zusammenhalt geben kann.

5
Bei der Kritik kapitalistisch-patriarchaler Vergesellscha"ung reicht es nach 
Elisabeth Böttcher und Roswitha Scholz heutzutage nicht mehr aus, auf den 
Mehrwert als gesellscha"liche Grundform zu fokussieren. Der Wert der 
von Frauen getragenen Reproduktions- und Sorgetätigkeiten im Kapita-
lismus wird vom durch Lohnarbeit erzeugten Wert abgespalten; er kann 
durch das Marx’sche Begri!sinstrumentarium nicht erfasst werden. Folge 
dieser Wertabspaltung ist, dass nicht nur Reproduktions- und Sorgearbeit 
als solche, sondern auch die damit verbundenen Gefühle, Eigenscha"en 
und Haltungen minderbewertet werden. Mit der Sichtbarmachung des 
abgespaltenen Werts wollen die Autorinnen einer alltagspositivistischen 
Identitätspolitik, die einseitig ihren Anfang bei Betro!enheit verortet, als 
auch einer vulgärmarxistischen Klassenpolitik begegnen, die beide die ge-
sellscha"liche Grundform nicht erkennen, wodurch eine unterkomplexe 
Analyse gesellscha"licher Verhältnisse droht. Es folgt eine Analyse der 
Subjektverfasstheit; durch den Verlust von institutionellen Halterungen 
wie Arbeit, Familie und Staat bezieht sich das Subjekt vordergründig nar-
zisstisch auf die Welt, was für eine falsche Unmittelbarkeit anfällig macht 
und u. a. zu einer »Bastelmentalität« bezüglich verschiedener Identitäts-
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möglichkeiten führt. In Krisen greifen Menschen o" auf Konkretes und 
Unmittelbares zurück. Die Vogelperspektive zur Dechi!rierung komplexer 
gesellscha"liche Verhältnisse samt dem notwendigen Abstraktionsbezug 
beinhaltet die Ho!nung, einen Ausweg aus der Misere zu #nden.

6
Andreas Hamburger nimmt das Reinheitsgebot in der Braukunst und seine 
Verkennung zum Ausgangspunkt, um auf psychoanalytische und kultur-
analytische &esen zu Phantasmen von Reinheit und Verunreinigung über-
zuleiten. In seinem Beitrag nimmt er Spaltungsderivate unter die Lupe, die 
wirksam werden, wenn jene Phantasmen im Zuge einer narzisstischen Ge-
fährdung auf soziale Phänomene übertragen werden, etwa beim Umgang 
mit Migration. Zur Vermittlung seiner Überlegungen zu Angstre%exen im 
Umgang mit »dem Fremden« schlägt er drei Faktoren der Desintegration 
auf der subjektiven und drei Integrationsagenturen auf der gesellscha"li-
chen Ebene vor.

7
Hannah Peaceman stellt die Überlegungen Hamburgers in den Kontext 
eines politischen Desintegrationsbegri!s, der die Forderungen nach ein-
seitiger Integration für einen gesellscha"lichen Zusammenhalt zurück-
weist und stattdessen eine Kritik an institutionellen und gesellscha"lichen 
Machtstrukturen formuliert, die gleichberechtigte Zugehörigkeit verhin-
dern. Von dieser positiven Begri!skonnotation ausgehend trägt sie mit 
ihrem Kommentar weiterführende kritische Überlegungen bei.

8
#omas Pollak betrachtet vier soziale Umbrüche und deren Auswirkun-
gen auf den gesellscha"lichen Zusammenhalt unter dem Brennglas des 
Identi#zierungsbegri!s: die Vielfalt des Sexuellen, die Digitalisierung, die 
Globalisierung und der historische Umbruch nach 1989. Er arbeitet unter 
anderem heraus, wie Digitalisierung und Globalisierung neue Klassen-
strukturen hervorbringen, die für eine breite Schicht ökonomischen Ab-
stieg und Verlust sozialer Anerkennung bedeutet, mit Desidenti#zierung 
von gesellscha"lichen Verhältnissen einhergeht und den gesellscha"lichen 
Zusammenhalt bedroht. Als Folge beschreibt er die Herausbildung von 
partikulären Identitätskonstruktionen, wie zum Beispiel das Phantasma 
der Nation oder digitale Identi#zierungen als User/Avatar über Internet-
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plattformen, um mit einer Wunschliste zur Verbesserung und Förderung 
des gesellscha"lichen Zusammenhalts zu schließen.

9
Julian Gross beschreibt in seinem Kommentar zu Pollak, dass soziale Um-
brüche nicht nur Unsicherheiten mit sich bringen, sondern auch neue 
Gruppenidenti#kationen entstehen lassen. Er betont die kon%iktha"e 
Natur des Menschen, die sich auch in Gruppen zeigt und konstitutiv für 
demokratische Gesellscha"en ist. Schließlich entsteht seiner Idee nach 
gesellscha"licher Zusammenhalt auch aus gesellscha"lichen Krisen und 
deren Lösung durch au%ösende und konsolidierende Bewegungen.

10
Im letzten Beitrag des Bandes stellt Klaus Dörre seine neue sozialpsycho-
logische Studie vor. Untersucht wurden veränderte Arbeitsprozesse und 
Kon%iktpotenziale im Rahmen des Drucks zur E-Mobilität bei zwei deut-
schen Autoherstellern. Auf der Grundlage eines eigenen Klassenmodells 
werden sechs Erwerbsklassen unterschieden, wobei in Mittelklasse und Ar-
beiterklasse jeweils sogenannte Exklusionsbereiche sichtbar sind, in denen 
Beschä"igungs-, Arbeits- und Einkommensstandards deutlich unterboten 
werden: »Die Unsichtbaren«, zumeist männliche Arbeiter, die sich gesell-
scha"lich abgewertet fühlen, da sie politisch, kulturell und medial unsicht-
bar gemacht werden. Im Zuge der »Grünen Wende« ist der Ausschluss 
von (betrieblichen) Entscheidungen, die infolge das Leben vieler Arbei-
ter:innen prekarisieren, nach Dörre die entscheidende Dynamik, aus der 
sich Kon%ikte im Rahmen gesellscha"licher Transformationen speisen – 
und nicht selten ist eine Hinwendung zur (radikalen) Rechten das Ergeb-
nis. Als Ausweg sieht er (mit Gunther Anders) die Au(ebung der Spaltung 
von Produktion und Gewissen, das heißt in der radikalen Demokratisie-
rung von Produktionsverfahren, in der man Verantwortung übernehmen 
kann für das erzeugte Produkt, was wiederum einen Freiheitsgewinn be-
deutet. Einen weiteren Ansatz sieht er in der Einführung einer betriebli-
chen Demokratiezeit: eine Stunde pro Woche während der Arbeitszeit, in 
der relevante &emen und Probleme besprochen werden können – einen 
Raum, um die Kon%ikte, die mit gesellscha"lichen Transformationen ein-
hergehen, zu bedenken und zu bewältigen.

Berlin, Dezember 2023
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